
74 Der Steinkern - Heft 21

Klassifikation der Plesiosauria
Die Klassifikation der Plesiosauria, zu de-
nen die Pliosaurier gehören, bedarf einer 
kurzen Erklärung. Unter Plesiosauriern 
(Plesiosauria) versteht man eine Grup-
pe mesozoischer, sekundär aquatischer 
Reptilien. Sie sind durch die vollständige 
Umwandlung ihrer Gliedmaßen in Paddel 
gekennzeichnet, die aus verkürzten Ober-
armen und Oberschenkeln, sowie stark 
verlängerten Fingern bzw. Zehen beste-
hen. Im deutschsprachigen Raum werden 
Angehörige der Ordnung Plesiosauria als 
Plesiosaurier bezeichnet. Früher wurden 
die Plesiosauria in zwei systematische 
Einheiten unterteilt (siehe z. B. Müller, 
1968): Plesiosaurier im engeren Sin-

ne (Plesiosauroidea, mit relativ kleinem 
Kopf und langem Hals) und Pliosauri-
er (Pliosauroidea, mit großem Kopf und 
kurzem Hals). Neuere Untersuchungen, 
bei denen mit Hilfe von computerbasier-
ter Statistik die Merkmalsähnlichkeit und 
damit mögliche verwandtschaftliche Be-
ziehungen einzelner Gattungen und Ar-
ten berechnet wurden (Kladistik), haben 
allerdings gezeigt, dass nicht zwangsläu-
fig alle Formen mit einer ähnlichen gene-
rellen Körperform auch enger miteinan-
der verwandt sind. So besitzen etwa die  
Polycotyliden, eine Plesiosaurier-Familie 
aus der Kreide, einen proportional großen 
Kopf und kurzen Hals, weswegen sie ur-
sprünglich den Pliosauroidea zuzuordnen 
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Pliosaurier gehören zu den größten Meeresreptilien, die je gelebt haben. Vom 
Mittleren Jura bis in die obere Unterkreide erreichten einige Gattungen giganti-
sche Ausmaße und standen meist an der Spitze der Nahrungskette. In den letz-
ten Jahren haben besonders zwei Pliosaurier-Funde das Interesse der Öffent-
lichkeit erregt. Einer davon ist als „Monster von Aramberri“ bekannt geworden. 
Es handelt sich dabei um ein unvollständiges Skelett aus dem Kimmeridgium 
von Mexiko, dessen fossile Überreste von Buchy et al. (2003) als nicht näher 
bestimmbarer Pliosauride beschrieben wurden. Das Tier erreichte vermutlich 
eine Gesamtlänge von 15 m. Der zweite populär gewordene Fund, gleichfalls 
ein unvollständiges Skelett, stammt aus dem Tithonium von Svalbard (Spitz-
bergen) und erhielt den Spitznamen „Predator X“. Das Exemplar wurde von  
Knutsen et al. (2012) als neue Art der Gattung Pliosaurus, Pliosaurus funkei  
beschrieben und erreichte vermutlich eine Länge von zwischen 10 und 13 m.  
Keiner der uns bekannten Funde von Pliosauriern mit Längen von mehr als  
10 m ist vollständig. Meist werden lediglich fragmentarische Reste von Skelet-
ten entdeckt, die oft auch eher schlecht erhalten sind.



75Der Steinkern - Heft 21

gewesen wären. Detaillierte Merkmals-
analysen ergaben jedoch, dass sie näher 
mit den langhalsigen Formen verwandt 
und daher den Plesiosauroidea zuzuord-
nen sind (siehe z. B. KetchuM & Benson, 
2010). Da dennoch in den meisten Fällen 
zwei grundlegende Morphologien inner-
halb der Plesiosauria unterschieden wer-
den können, wurde für die langhalsigen 
Formen der Begriff „plesiosauromorph“ 
(Abb. 1A) und für die kurzhalsigen For-
men der Begriff „pliosauromorph“ (Abb. 
1B) eingeführt (siehe o‘Keefe, 2002). 
Obwohl diese Begriffe also nichts über 
die verwandtschaftlichen Beziehungen 
aussagen, kann aus ihnen auf die generelle 
Gestalt der Tiere geschlossen werden.

Zahnbau und Lebensweise 
der Pliosaurier
Die Pliosaurier (Familie Pliosauridae) 
traten erstmals im Unteren Jura in Er-
scheinung und sind bis in die untere Ober-
kreide belegt (siehe Benson & DrucKen-
Miller, 2014). Ein typisches Merkmal, 
speziell der Gattungen, welche ab dem 
Mittleren Jura aufkamen, ist die massive, 
konische Zahnform. Im Detail kann diese 
jedoch innerhalb der Pliosaurier variieren. 
Zum Beispiel ist der Zahnquerschnitt bei 
Pliosaurus aus dem Oberen Jura drei-
eckig (siehe Knutsen, 2012), während er 
bei Liopleurodon, einem Pliosaurier aus 
dem Mittleren Jura, fast rund ist (siehe 
AnDrews, 1913). Bei beiden Gattungen 

Abb. 1: 
A: Plesiosauromorpher Körperbau eines Plesiosauriers

B: Pliosauromorpher Körperbau eines Plesiosauriers 
(© Adam S. Smith, m. frdl. Genehmigung).
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sind die Zahnaußenseiten eher glatt, wäh-
rend die Zahninnenseiten kräftige Leisten 
im Zahnschmelz tragen. Der sichtbare 
Bereich der Zahnkrone entspricht nur 
etwa einem Drittel der Gesamtlänge des 
Zahns. Der verbleibende Teil wird von 
einer langen Zahnwurzel eingenommen, 
die den Zahn kräftig im Kiefer ver- 
ankerte. 

Die Ernährung und Lebensweise der Plio-
saurier lässt sich recht gut aus dem Fos-
silbericht ableiten. Hierbei sind der ko-
nische Bau der Zähne und die massiven 
Schmelzleisten Indizien für ein kräftiges 
Gebiss und deuten darauf hin, dass große 
Fische und andere Reptilien auf der Spei-
sekarte gestanden haben. Dies spiegelt 
in gewisser Weise die opportunistische 
Lebensweise der heutigen Schwertwa-
le wieder. Die uns bekannten Funde von 
fossilen Mageninhalten unterstützen die-
se Annahme. So wurden im Magen eines 
Pliosauriers aus dem englischen Oxford 
Clay zahlreiche Fanghaken von Cepha-
lopoden gefunden (MArtill, 1992). Von 
dem riesigen Pliosaurier Kronosaurus aus 
der Unterkreide Australiens ist bekannt, 
dass er u. a. kleinere Plesiosaurier und 
Schildkröten fraß (siehe sAchs & KeAr, 
2014). Kleine Fische rundeten das Beute-
spektrum ab. Sicherlich gehörte auch Aas 
zur Nahrung der Pliosaurier. Eine kürzlich 
veröffentlichte Studie am Schädel von 
Pliosaurus kevani aus dem Kimmeridgi-
um von England ergab, dass das Tier in 
der Lage gewesen wäre, Reptilien und Fi-
sche zu erbeuten, die halb so groß waren 
wie es selbst (siehe foffA et al., 2014a). 
Von diesem Exemplar wurde auch das 
Nerven- und Gefäßsystem rekonstruiert. 
Mittels Untersuchung im Computertomo-
grafen konnte ein verzweigtes Kanalnetz 

in der Schnauze dargestellt werden, das 
sowohl zu den Zähnen, als auch zu klei-
nen Öffnungen auf der Oberfläche und der 
Seite der Schnauze führte. Hier könnten 
sich Druck- oder Elektrorezeptoren be-
funden haben, die dabei halfen, Beute zu 
orten (siehe foffA et al., 2014b).

Magensteine, sogenannte Gastrolithen, 
finden sich bei vielen Plesiosauriern, 
jedoch ist ihre genaue Funktion noch 
unklar. Ein Überblick über die verschie-
denen Hypothesen wird bei o‘GorMAn  
et al. (2012) gegeben. Populäre Erklärun-
gen sind, dass die Steine bei der Neu-
tralisierung des Auftriebs halfen, ähnlich 
den Bleigewichten bei Tauchern, und 
dass sie den Tieren als eine Art „Mahl-
steine“ für die Nahrungszerkleinerung 
dienten. 

Die genaue Art der Fortbewegung bei 
Pliosauriern ist nicht endgültig geklärt. 
Im Gegensatz zu den langhalsigen For-
men besitzen die kurzhalsigen Pliosaurier 
in der Regel ein Hinterpaddel, das länger 
als das Vorderpaddel ist. Fest steht, dass 
die Paddel zum Antrieb dienten, eventuell 
unter Zuhilfenahme des Schwanzes. Ob 
Hinter- und Vorderpaddel synchron oder 
asynchron geschlagen haben, ist derzeit 
noch ungeklärt.

Ein vor wenigen Jahren beschriebener 
Fund eines Polycotyliden zeigt, dass auch 
Vertreter der Plesiosauria, ähnlich wie die 
Ichthyosaurier, lebendgebärend waren 
(o‘Keefe & chiAppe, 2011). Sie brachten 
möglicherweise nur ein einzelnes, aber 
relativ großes und weit entwickeltes Jun-
ges zur Welt; eine Fortpflanzungsstrate-
gie, die vermuten lässt, dass die elterliche 
Brutpflege sehr ausgeprägt war. 
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Pliosaurus giganteus aus 
dem Oberen Jura von Kelheim
Schon 1852 beschrieb Andreas wAGner 
einen fast vollständigen Zahn aus dem 
Tithonium nahe Kelheim in Bayern, der 
die erstaunliche Länge von ca. 25,4 cm 
aufwies. wAGner erkannte, dass der Zahn 
große Ähnlichkeiten mit den Zähnen der 

elf Jahre zuvor von Richard owen aus 
dem englischen Kimmeridgium beschrie-
benen Gattung Pliosaurus hatte, jedoch 
deutlich größer war als jene der Typusart 
Pliosaurus brachydeirus. Daher wählte 
wAGner den Artnamen Pliosaurus gi-
ganteus für das Stück aus Kelheim, um 
dessen enormer Größe Ausdruck zu ver-
leihen. Der Zahn aus Kelheim befand 
sich in der geognostischen Sammlung 
in München (der heutigen Bayerischen 
Staatssammlung für Paläontologie und 
Geologie) und wurde dort während des 
Zweiten Weltkriegs zerstört. wAGner 
(1852) hat das Stück allerdings sehr de-
tailliert beschrieben und abgebildet 
(Abb. 2). Basierend auf diesen Daten ist 
es heute möglich, wAGners Zuordnung 
zur Gattung Pliosaurus zu bestätigen. Ein 
wichtiges Indiz hierfür ist der von wAG-
ner beschriebene, dreieckige Zahnquer- 
schnitt, der ein typisches Merkmal für  
die Gattung Pliosaurus des Oberen Jura 
ist (Knutsen, 2012). 
 
Ein Pliosaurierzahn aus dem 
Mittleren Jura von Hildesheim
In der paläontologischen Sammlung des  
Roemer- und Pelizaeus Museums in Hildes- 
heim befindet sich ein bisher unbeschrie-
benes Zahnfragment (vermutlich aus dem 
unteren Callovium; Abb. 3), das schon vor 
geraumer Zeit in der Tongrube der Ziege-
lei Temme in Hildesheim entdeckt wurde.
Obwohl nur ein Fragment des Zahns (ein 
großer Teil der Zahnkrone und der obere 
Teil der Wurzel) vorhanden ist, besitzt 
dieses einen größten Durchmesser von 
mehr als 5 cm. Neben dem runden Quer- 
schnitt zeigt das Stück noch eine weitere 
Besonderheit: während die Innenseite des 
Zahns eine Reihe von kräftigen Schmelz-
leisten aufweist (Abb. 3A), ist die Außen-

Abb. 2: Zahn von Pliosaurus giganteus 
aus dem Oberen Jura (Tithonium) nahe 
Kelheim (Bayern). Länge ca. 25 cm  
(aus wAGner, 1852, Tafel 20).
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seite der Zahnkrone fast glatt (Abb. 3B). 
Durch die Größe und die charakteristi-
sche Gestalt der Zahnkrone lässt sich das 
Stück mit einiger Sicherheit Liopleurodon  
(Abb. 4) zuordnen, der größten bisher be-
kannten Gattung der Pliosaurier aus dem 
Mittleren Jura. 
Von Liopleurodon gibt es eine Reihe von 
Funden, speziell aus dem englischen Ox-
ford Clay, die es ermöglichen, die Größe 
des Tieres, dem der Hildesheimer Zahn 
einst gehörte, zu schätzen. Die Länge 
des Tieres wird vermutlich 8 m über-
schritten haben. Der Hildesheimer Plio-
saurier gehörte demnach zu den größten 
Vertretern, welche die Gattung Liopleu-
rodon hervorbrachte.

Weitere Pliosaurierfunde aus dem 
Mittleren und Oberen Jura Deutschlands
Schon früh wurden Pliosaurierfunde aus 
Deutschland beschrieben. Hermann von 
Meyer (1841) stellte die ersten Reste vor 
und beschrieb sie unter dem Namen Thau-
matosaurus oolithicus. Es handelt sich 
hierbei um Fragmente eines Skeletts ein-
schließlich Teilen des Schädels (Abb. 5) 
aus dem Mittleren Jura von Neuffen in 
Württemberg. Meyer war nicht klar, mit 
welcher Art von Tier er es hier zu tun hat-
te. Er verglich seinen Fund mit den ihm 
bekannten fossilen Reptilien und kam zu 
der Erkenntnis, dass das Stück aus Neuf-
fen mit keiner bisher beschriebenen Form 
übereinstimmte. Seiner Verwunderung 

Abb. 3: Unvollständiger Pliosaurier-Zahn aus der Tongrube der Ziegelei Temme 
(vermutlich unteres Callovium) in Hildesheim (Niedersachsen). 
A: Innenseite der Zahnkrone B: Außenseite. Der Maßstab entspricht 5 cm.
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über diesen Fakt verlieh er mit der Be-
nennung als Thaumatosaurus (Wunder-
echse) Ausdruck. Obwohl Meyer in 
seiner zweiten Beschreibung der Thau-
matosaurus-Reste von Neuffen (Meyer, 
1856) am Rande bemerkte, das Pliosaurus 

dem Thaumatosaurus verwandt scheint, 
konnte er in einem Vergleich mit den 
aus England beschriebenen Pliosaurier- 
Fossilien keine Übereinstimmung zu 
diesen erkennen. Später wurden weitere 
Funde Meyers Gattung Thaumatosaurus 

Abb. 5: Teile des Typusmaterials (Schädel- und Wirbelfragmente) von Thaumatosaurus oolithi-
cus aus dem Mittleren Jura von Neuffen in Württemberg (aus Meyer, 1856, Tafel 4 und 5). 
A und B zeigen Schädelfragmente, C und D zeigen Wirbelcentra.

Abb. 4: Lebendrekonstruktion von Liopleurodon ferox, einem Pliosaurier aus dem Mittleren Jura. 
Zeichnung: Joschua Knüppe.
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Abb. 6: Meyerasaurus victor (SMNS 12478, ausgestellt im Staatlichen Museum für Naturkunde 
Stuttgart). Skelett in Bauchansicht, Unterer Jura (Toarcium) von Holzmaden (Baden-Württem-
berg), Länge 3,35 m. Foto: Peggy Vincent

zugeordnet, darunter ein vollständiges 
Skelett aus Holzmaden (frAAs, 1910, sie-
he Abb. 6). Da Meyers Reste aber keine 
charakteristischen Merkmale zeigen, die 
nur bei Thaumatosaurus zu finden sind, ist 
dieser Name heute nicht mehr gültig. Als 
Konsequenz wurde das Stück aus Holz-
maden in Meyerasaurus victor umbenannt 
(sMith & Vincent, 2010). Systematisch 
gehört Meyerasaurus in eine separate, 
aber mit den Pliosauriden nahe verwandte 
Familie – die der Rhomaleosauriden

Eine interessante Zahnkrone mit einem 
dreieckigen Querschnitt wurde von her-
MAnn (1907) aus dem Ornatenton (Callo-
vium) von Pegnitz in Franken vorgestellt. 
Leider ist der Verbleib dieses Stückes un-
bekannt. Gleiches gilt für den bisher voll-
ständigsten Pliosaurier aus dem Mitteljura 
Deutschlands, den huene (1934) aus-
führlich beschrieben und mittels Strich-
zeichnungen dargestellt hat. Es handelt 

sich hierbei um ein Teilskelett aus dem 
Ornatenton (Callovium), das in der Nähe 
der Schalksburg in Württemberg entdeckt 
wurde. Von dem Skelett lagen unter an-
derem große Teile des Schädels (huene 
schätzte die Länge des Unterkiefers auf 
140 cm) vor, die huene als Pliosaurus fer-
ox (heute Liopleurodon ferox) bestimmte. 

Zum Schluss möchten wir natürlich noch 
die aktuellen Funde erwähnen. Aus dem 
Callovium von Kandern in Baden stellte 
schAtz (1982, 2010) eine 9 cm hohe Zahn-
krone eines Pliosauriers vor. Die meisten 
Einzelfunde von Pliosauriern (darunter 
ein Teilskelett) sind allerdings aus dem 
Ornatenton (Callovium) von Wallücke 
im Wiehengebirge bekannt. Noch heute 
kommen dort im ehemaligen Steinbruch 
Störmer von Zeit zu Zeit neue Funde zum 
Vorschein. Ein Überblick über das damals 
bekannte Material aus Wallücke wird von 
Michelis et al. (1996) gegeben. Ein Er-
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gebnis dieser Arbeit war, das die aus dem 
gleichaltrigen englischen Oxford Clay be-
kannten Arten Liopleurodon pachydeirus 
und Peloneustes philarchus auch auf dem 
Gebiet des heutigen Deutschland lebten. 

Die in diesem Beitrag vorgestellten Stü-
cke sollen in einer geplanten wissen-
schaftlichen Neubearbeitung der Pliosau-
rier-Funde aus dem Mittleren und Oberen 
Jura Deutschlands ausführlich behandelt 
werden. 
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